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EDITORIAL

Paradoxe 
Klimapolitk
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Liebe Leserinnen und Leser,
als kommunaler Energiedienst-
leister liegt uns eine umwelt-
freundliche, sichere und preis-
werte Energieversorgung am 
Herzen. Doch schaut man das 
Klimaschutzprogramm der Bun-
desregierung an, scheint mir ein 
Punkt besonders paradox. So 
führt die Forderung nach mas-
sivem Ausbau von Wind- und 
PV-Anlagen zu immer größeren 
Anteilen fluktuierender Einspei-
sung in die Stromnetze. Da diese 
Einspeisungen nicht bedarfsge-
recht erfolgen, müssen aktuell 
konventionelle Kraftwerke durch 
gezielte Leistungsmodulation die 
Versorgungssicherheit gewähr-
leisten. In Deutschland sind das 
zurzeit im Wesentlichen die Koh-
le- und Atomkraftwerke. 
Mit den ambitionierten Aus-
stiegsplänen für diese Tech-
nologien müssen zunehmend 
Gaskraftwerke den Ausgleich 
übernehmen, um mit dem ge-
ringstmöglichen CO2-Ausstoß 
und ohne radioaktive Abfälle 
sowie Sicherheitsbedenken die 
bedarfsgerechte Versorgung zu 
gewährleisten. Die zunehmende 
Einspeisung von erneuerbaren 
Gasen (z. B. Bioerdgas, Wasser-
stoff) zeigt eine Perspektive auf, 
unter Nutzung der vorhandenen 
Infrastruktur auch in diesen Be-
reich der Energieerzeugung den 
CO2- Ausstoß weiter deutlich und 
preiswert zu reduzieren. Um den 
damit erwarteten Mehrbedarf 
an Gas zu decken, werden richti-
gerweise auch in unserer Region 
„dicke Rohre“ für die europäische 
Gasversorgung vergraben. Die 
im Rahmen der Klimadiskussion 
beabsichtigte CO2-Besteuerung 
auf Erdgas inklusive seiner erneu-
erbaren Anteile gefährdet die Ak-
zeptanz der Energiewende und 
erscheint somit eher als Vehikel 
der Politik bei dieser Gelegenheit 
wieder höhere Einnahmen auf 
Kosten der Bürger zu generieren.

Herzlichst 
Ihr Christoph Kalz, 

SÜLL-Geschäftsführer

26. Niederlausitzer Leistungsschau: strampeln, staunen, feiernSWZ-TIPP

Was nützt es ein schönes Kleid zu 
haben, wenn man es niemandem 
zeigt? Was für die Garderobe gilt, 
lässt sich auf vieles übertragen: 
auf Fertigkeiten, auf jede Art von 
Wissen – auf die Angebote der 
zahlreichen Betriebe und Hand-
werker unserer Region. Bei der 
Niederlausitzer Leistungsschau 
bekommen diese Gelegenheit 
dazu, sich zu präsentieren. Auch 
wir, die Stadt- und Überlandwerke 
GmbH Luckau-Lübbenau (SÜLL) 
bauen wieder unser Zelt auf. 

Am 25. und 26. April wird sich das 
Gewerbegebiet wieder füllen und 
Tausende Menschen werden an 
den Ständen und Ställen vorbeifla-
nieren, Heißes vom Grill naschen 

Die ausgestellten Autos vor dem SÜLL-Zelt sind besonders beliebt.  Foto: SÜLL

und den zahlreichen Darbietun-
gen lauschen. Am Stand der SÜLL 
können die kleinen Besucher wie-
der die Hüpfburg stürmen und sich 
auf dem Bungee-Trampolin einen 

Überblick über das Festgelände 
verschaffen. Nicht weniger sport-
lich geht es bei den Erwachsenen 
zu. Wie in jedem Jahr können sie 
auf den Spinning-Rädern Freikilo-

SÜLL-Vertriebsleiter Hannes Schliebner 
(v. l.), Kia-Verkaufsberater 

Sven Mehlhose, Bürger-
meister Gerald Lehmann 

und SÜLL-Geschäfts-
führer Christoph 

Kalz haben die 
E-Ladesäule  

in Betrieb 
genommen.

wattstunden erstrampeln. Vier Mi-
nuten müssen sie dafür in die Peda-
le treten. Keine Sorge, im Anschluss 
können sich nicht nur die Radler bei 
einem regionalen Bier, einem SÜLL-
Cocktail oder einer Grillwurst vom 
Stand der BBQ-Bulls im Festzelt ent-
spannen. Die SÜLL-Mitarbeiter freu-
en sich zudem darauf, Fragen zu 
Tarifen und anderen Produkten zu 
beantworten. Für Technikbegeis-
terte sind wieder Elektrofahrzeuge 
und Erdgasfahrzeuge ausgestellt. 

   Niederlausitzer 
   Leistungsschau
  25. und 26. April 2020
 10 bis 18 Uhr
 Gewerbegebiet Nissanstraße 
 15926 Luckau

Die Berstestadt tankt Strom
SÜLL erweitern die Ladeinfrastruktur für E-Autos 
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Nachdem die Stadt-und Über-
landwerke GmbH Luckau-Lüb-
benau kürzlich die E-Ladesäule 
in Luckau eingeweiht haben, 
tankten die ersten E-Mobil-
fahrer auch schon Strom. „Wir 
konnten ziemlich schnell die 
ersten Ladevorgänge verzeich-
nen“, freut sich SÜLL-Vertriebs-
leiter Hannes Schliebner. Die 
kommenden Monate sollen nun 
zeigen, wie sich die Nachfrage 
gestaltet.

Doch eines ist sicher: E-Au-
tos werden immer belieb-
ter, das geht aus aktuellen 

Statistiken hervor. Immer mehr 

Menschen tauschen ihren Ver-
brenner gegen einen elektrischen 
Antrieb. Kein Wunder, denn diese 
fahren lokal emissionsfrei, sie sind 
leise und – deren Erwerb wird von 
der Bundesregierung gefördert. 
Was vor kurzer Zeit für viele Men-
schen gegen die Stromer sprach, 
nämliche eine mangelhafte Lade-
infrastruktur, hat sich mittlerweile 
weitgehend geändert. „Nun ist ein 
weiterer weißer Fleck in Bezug auf 
öffentliche Lademöglichkeiten in 
Brandenburg entfernt worden“, 
sagte Luckaus Bürgermeister Ge-
rald Lehmann, als er die neue La-
desäule der SÜLL an der Luckauer 
Stadtmauer gemeinsam mit SÜLL-

Geschäftsführer Christoph Kalz, 
Vertriebsleiter Hannes Schliebner 
und Verkaufsberater des Luckau-
er Kia-Autohauses Sven Mehlhose 
einweihte. 
Zwei öffentliche Ladepunkte 
stellen die SÜLL jetzt auf dem 
Parkplatz-Areal in der Luckauer 
Altstadt bereit. Während das Auto 
lädt, können die Fahrer gemütlich 
die Innenstadt erkunden, durch 
die Gassen spazieren und die Kul-
turkirche besichtigen. Es handelt 
sich um den dritten Standort, den 
der regionale Energieversorger 
betreut. Zwei Ladesäulen stehen 
auf dem Parkplatz des Lübbe-
nauer Spreeweltenbades und 

eine weitere vor dem Lübbenauer 
Schlosshotel. „Wir konnten eine 
verstärke Nachfrage in Lübbenau/
Spreewald verzeichnen und die 
Entwicklung ist positiv, obwohl 
das Ladevolumen immer noch 
auf einem geringen Niveau ist“, er-
läutert Geschäftsführer Christoph 
Kalz die aktuelle Situation im Ver-
sorgungsgebiet. Ein Trend ist klar: 
Die meisten E-Mobilfahrer laden 
bevorzugt per Wall-Box zu Hause. 
Auch dabei steht allen Interessier-
ten die SÜLL beratend zur Seite. 

   Weitere Infos unter : 
www.suell.de/de/Service/
Mobilitaet/E-Mobilitaet
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2030: Die Jahreszahl klingt irgendwie nach ferner Utopie. Tatsächlich sind es nur noch zehn Jahre bis 
dahin. Zehn wenige Jahre wohlgemerkt, in denen Deutschland Zeit hat, seinen Kohlendioxidausstoß im 
Vergleich zu 1990 um 55 Prozent zu senken. Das hat die Bundesregierung in ihrem Klimaschutzprogramm 
festgelegt. Bislang sind es noch nicht ganz 30 Prozent, oder wenn man so will: immerhin. Welche Maßnah-
men die Energiebranche betreffen und wie sie vorwiegend dazu beitragen wird, die Klimaschutzziele der 
Bundesregierung zu erreichen, lesen Sie hier.

Eigentlich müssten Stadtwerke-
Chefs vor Furcht zusammenzu-
cken, wenn ihnen jemand das 
Klimaschutzpaket 2030 der 
Bundesregierung auf den Tisch 
legt. Energieversorger sind von 
den strukturellen Veränderun-
gen, die in dem Papier vorge-
geben sind, deutlich stärker 
betroffen als manch anderer 
Wirtschaftszweig. An den Bör-
sen zahlen sie für Strom aus 
fossilen Brennstoffen drauf, 
gleichzeitig müssen sie an de-
zentralen Infrastrukturlösun-
gen mitarbeiten, damit erneu-
erbare Energie überhaupt erst 
zum Verbraucher gelangt, und 
noch dazu sollen sie ihre Kun-
den von der Sinnhaftigkeit des 
allseits geforderten Wandels 
überzeugen. Das ist natürlich 
stark vereinfacht, zeigt aber die 
mehrfache Verantwortung, die 
ein regional verortetes Energie-
Unternehmen heute trägt. 

Von Panik keine Spur
Doch egal mit welchem Ge-
schäftsführer man dieser Tage 
darüber spricht, sie bleiben alle 
gelassen. Kein Wunder, denn 
eine Vielzahl an nun vorge-
schriebenen Maßnahmen setz-
ten Stadtwerke schon längst 
um. In Bad Belzig stammt der 
Strom zu 100 Prozent aus Er-
neuerbaren Energien, in Luckau 
haben die Stadt- und Überland-
werke GmbH Luckau-Lübbenau 
gerade erst ihre neueste E-Lade-
säule eingeweiht, die Stadtwer-
ke Schwedt gewinnen ihre Fern-
wärme bereits seit Jahren durch 
das Verbrennen von Rückstän-
den aus dem Raffinerieprozess 
der PCK Raffinerie. Das macht 
deutlich: Mit exzellentem fach-
lichem Know-how sind die 
kommunalen Energieversorger 
die Quelle für Innovationen vor 
der eigenen Haustür. Die Ener-
giewende muss zuerst im Klei-
nen gelingen, dann klappt es 
bis 2030 auch im ganzen Land. 
Stadtwerke sind dafür die richti-
gen Ansprechpartner.

Marion Schulz, 
Redaktionsleiterin 

Stadtwerke Zeitung

Die SWZ-Redaktion 
in den  
sozialen Medien!

 @Spreepr
 
 @spreepr 

 
 @StadtwerkeZeitg

Leichtes Laden
Beinahe vergessen scheinen 
die Zeiten, in denen E-Mobil-
fahrer bangen mussten, ob sie 
rechtzeitig die nächste Lade-
säule erreichen. Die Ladeinf-
rastruktur für E-Autos wächst 
rasant. Eine Übersicht gibt 
diese Seite: 

CO2-Wächter
Die APP „World Watchers“ 
misst den persönlichen CO2-
Verbrauch in allen Lebensbe-
reichen, macht es möglich ei-
gene Klimaziele zu definieren 
und kann insgesamt helfen, 
ein nachhaltiges Leben zu 
führen. 
worldwatchers.org

Digitale Lupe
Schädliche Inhaltsstoffe in 
Lebensmitteln und Kosmetik-
produkten enttarnt die App 
„Code Check“ mit wenigen 
Klicks. Einfach den Bar-Code 
des Produktes scannen und 
– über allerlei Verstecktes 
staunen! 
www.codecheck.info

„Krieg und Frieden“
Wie haben die Brandenburger 
die Zeit nach dem Ende des 
Zweiten Weltkriegs erlebt? 
Dieser Frage widmet sich der 
Kulturbund Brandenburg im 
diesjährigen Themenjahr. Hin-
tergrundinformationen und 
das Programm gibt es hier: 

Wie die Energiewirtschaft das  
Klimaschutzprogramm 2030 der Bundesregierung umsetzt

Stadtwerke  
sind eine Quelle  
für Innovation

Alles auf Grün SWZ-KOMMENTAR 

CO2-Bepreisung
Gilt als Herzstück des Klimaschutzprogramms: Ab 2021 startet eine neue 
Bepreisung für Emissionen. Energie-Unternehmen müssen dann CO2-Zer-
tifikate für jede Tonne Heizöl, Flüssiggas, Erdgas, Kohle, Benzin oder Diesel 
kaufen, die sie in Umlauf bringen. Die Orientierung auf nachwachsende 
Rohstoffe soll so gefördert werden – schon heute zeigt der Strom-Mix der meisten Stadt-
werke in diese Richtung. Die Kunden sollen von sinkenden EEG-Umlagen und anderen Preis-
bestandteilen profitieren, die dann von den Einnahmen an der CO2-Börse gedeckt werden. 

E-Mobilität
Eine Million E-Fahrzeuge will die Bundesregierung bis 2030 auf die 
Straße bringen. Längst sorgen Stadtwerke dafür, dass in ihrer Region 
ausreichend Ladestationen verfügbar sind und entwickeln ihre Kon-
zepte gemeinsam mit den Herstellern weiter, um allen Lade- und 
Bezahl-Optionen gerecht zu werden.

Heizen
Der Heizungstausch lohnt sich. Wer sich von seiner alten Öl- und Gas-
heizung trennt und auf klimafreundliche Anlagen oder direkt auf erneu-
erbare Wärme steigt, profitiert mit einer staatlichen „Austauschprämie“, 
die bis 40 Prozent der Kosten deckt. Zahlreiche kommunale Versorger 
legen eine eigene Raustauschprämie drauf. Übrigens: Ab 2026 dürfen 
Ölheizungen nicht mehr eingebaut werden. 

Von Kohle zu Erneuerbaren
Bis 2030 sollen die erneuerbaren Energie 65 Prozent der Energie liefern und 
im Gegenzug sollen Kohlekraftwerke schrittweise geschlossen werden. 
Windkraft- und Solaranlagen sollen noch stärker gefördert werden. 
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Das gesamte Eckpunkte-
papier der 
Bundes-
regierung 
finden Sie 
hier: 

Sektorziele und 
Jahresemissions- 
mengen

Energiewirtschaft
Industrie
Verkehr
Gebäude
Landwirtschaft

Die Grafik macht deutlich, dass die Energiewirtschaft von allen Branchen die 
größten CO2-Einsparungen vornehmen muss. Quelle: BMU
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Sie sind hübsch, idyllisch und – 
häufig ein Hort der Innovation. 
Als geschlossene Gemeinschaft 
auf kleinem Raum bieten Dörfer 
beste Voraussetzungen gesell-
schaftlich und technologisch ei-
gene Wege zu gehen. Wir stellen 
solche Dörfer vor. In dieser Aus-
gabe: Seewalde, wo auf einer 
Halbinsel nördlich von Rheins-
berg die Menschen eine Dorf 
gGmbH gegründet haben. 

Wenn man in Seewalde 
einfährt, merkt man 
schnell, dass etwas an-

ders ist. Man hört nichts als Vogel-
gezwitscher und Kinderstimmen. 
Wald breitet sich um den Ort aus, 
drum herum der See. Zwischen 
Hofladen und Schule kreisen Ju-
gendliche auf Einrädern, Kinder 
üben ein Theaterstück. Ein Mann 
bittet um ein Foto. Er lebt in einem 
der Wohnheime für Menschen mit 
Behinderung. Klick. „Danke!“ Er 
geht weiter. 
110 Menschen, darunter 35 mit 
Hilfebedarf, leben auf der Halbin-
sel am Rande der Mecklenburgi-
schen Seenplatte, die, obwohl nur 
20 Kilo meter von Rheinsberg ent-
fernt, den Eindruck erweckt, sie 
sei vollkommen aus der Landkar-
te gefallen. Eine Welt wie sie sein 
könnte, wenn man die Leute ließe, 
wie sie sind. Jeder anders. Daran 

glauben sie in Seewalde. „Wir ge-
hen davon aus, dass jeder einen 
gesunden Kern hat, der durch eine 
Erkrankung verborgen sein kann. 
Wir helfen, diesen zu erhalten.“ 

Leben mit der Natur
Rale Bühring sagt das, 42 Jahre alt, 
dunkles Haar und blaue Outdoor-
Jacke. Seit 15 Jahren lebt er hier, 
davor „eigentlich überall auf der 
Welt.“ Fragt man ihn nach seinem 
Beruf, antwortet er Heil- und Er-
ziehungspfleger – und nach einer 
Pause Schreiner. Dabei winkt er 
kopfschüttelnd ab, als nerve der 
Fakt, dass die Welt sich für Titel in-
teressiert. Er ist einer von denen, 
die das Dorf wie es heute ist, mit 
aufgebaut haben. Das Dorf, das 
sind zwei Straßen, eine Hand-
voll Häuser, ein Hofladen, eine 
Waldorf-Kita und eine -Schule, 
die Wohnheime, drei Bungalows 
für Touristen, der Bauernhof. Kein 
Weg ist länger als 500 Meter. Ver-
glichen mit dem, was draußen ist, 
eine winzige Welt, allerdings eine, 
die Rale Bühring „erfüllt“ nennt.

Auf dem Bauernhof laufen Hüh-
ner kreuz und quer, Wollschweine 
kuscheln sich ins Stroh, die Kühe 
mampfen Gras. Täglich kommen 
die örtlichen Kita- und Schulkin-
der und füttern sie. Ein Mann mit 
Behinderung trägt einen Korb mit 
Gemüse in die Schulküche, selbst 
angebaut, selbst geerntet. Das 
Essen wird täglich frisch gekocht, 
das Fleisch stammt ausschließlich 
vom Hof, ebenso wie die Milch. 
„Die Tiere, die ich esse, kannte ich 
vorher alle persönlich“, sagt Rale 
Bühring und lacht. 
Die Seewalder leben und arbeiten 
nach dem anthroposophischen 
Prinzip, auf dem auch die Wal-
dorf-Pädagogik aufbaut. Diese 
ist nicht unumstritten. Weil keine 
Noten vergeben werden, wegen 
der zum Teil esoterischen Inhalte. 
Rale Bühring zuckt mit den Schul-
tern. Er zeigt auf einen Pavillion. 
„Den haben Schüler gebaut“, er-
zählt er. Acht- und Neunjährige. 
Um den Holznagel auch nur halb 
in den Zapfen zu hauen, brauch-
te ein Kind einen ganzen Tag.  
Doch darum geht es, einen Pro-
zess von Anfang bis Ende mitzu-
machen. „Zusammenhänge zu 
verstehen, das Gefühl selbst etwas 
bewirken zu können und Sinn-
haftigkeit – all diese Dinge sind 
wichtig für ein erfülltes Leben“, 
saft Rale Bühring, der überzeugt 

davon ist, dass jeder etwas richtig 
gut kann. Jeder. 

Jeder wie er will
„Der Mensch bildet sich selbst, ich 
muss nur Raum dafür schaffen.“ 
Drinnen in einer Werkstatt ver-
sammelt sich eine Gruppe Män-
ner und Frauen mit Behinderung 
zum Kerzenziehen. Sie tauchen 
den Docht in heißes Wachs, im-
mer wieder, bis die Kerze fertig ist. 
„Nicht alle machen mit, doch je-
der hat seine Aufgabe. Ein Mann, 
der bislang nur starr auf einem 
Stuhl saß, steht plötzlich auf und 
holt die Teekanne. „Das macht er 
immer“, sagt die Betreuerin, und 
lächelt. „Er sorgt dafür, dass alle 
pünktlich ihren Tee haben.“ 

  Dorf Seewalde 
Seewalde 2, 17255 Wustrow 
info@dorf.seewalde.de 
Tel.: 039828 20275 
www.seewalde.de

Seewalde – die Dorf gGmbH 
Träger der Bildungs-. kultu-
rellen und sozialen Projekte 
und Einrichtungen ist die 
Dorf Seewalde gGmbH, die 
sich zu diesem Zweck ge-
gründet hat. Bauernhof und 
Tourismus funktionieren pri-
vatwirtschaftlich. Kita und 
Schule werden u. a. durch 
Elternbeiträge, staatliche Zu-
schüsse und private Spenden 
finanziert. 

Urlaub in Seewalde
Das Dorf ist ein Ferienparadies. 
Neun Bungalows in Strandnä-
he stehen zur Verfügung. Drei 
davon sind behindertenge-
recht eingerichtet. Außerdem 
gibt es weitere Ferienwohnun-
gen im Dorfkern. Zudem: Feu-
erplatz, Grill, Rad- und Kanu-
vermietung, Bioladen.

Radwege:
Im Sommer verirren 

sich zahlreiche Radtouristen 
ins Dorf. Kein Wunder, der ins-
gesamt 630 Kilometer lange 
Radweg Berlin-Kopenhagen 
führt nahezu am Ortseingang 
von Seewalde vorbei. 

Ausflug: 
Es heißt, Friedrich der 

Große habe seine glücklichste 
Zeit in Rheinsberg verbracht. 
Wer sein früheres Schloss am 
Ufer des Grienericksees be-
sichtigt, bekommt eine Vor-
stellung warum. Infos unter: 
www.rheinsberg.de 

Baden: 
Das Dorf liegt am 

Rande der Mecklenburgische 
Seenplatte und hat einen ei-
genen Strand am Globsower 
See. Nur wenige Kilometer in 
alle Richtungen entfernt gibt 
es unzählige andere Möglich-
keiten ins Wasser zu springen.  

Bereits in den 1940er Jahren wurden in Seewalde Menschen mit Behinderung nach anthroposophischem Prinzip betreut.  Fotos (3): Seewalde gGmbH

Unterricht mal anders: Rale Bühring (l.) unterrichtet das Fach Zirkus. Wenn das Heu gemäht wird, schauen die Kita- und Schulkinder auf dem Feld vorbei. 

Zu Besuch bei den Antroposophen in Seewalde

UM DIE ECKE

122

Seewalde

Rheinsberg

Wustrow
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Gasanschlusses veranlassen. „Es ist immer die schlechteste Lösung. Bes-
ser ist, wir finden vorher zueinander“, betont sie und macht deutlich, dass 

sich säumige Kunden nicht fürchten und das Problem 
verdrängen sollten, sondern sich beim regionalen 
Versorger melden. 

Störungshotline für alle Bereiche: 03544 5026-99

Stadt- und Überlandwerke 
GmbH Luckau-Lübbenau
Am Bahnhof 2 
15926 Luckau 

Hauptsitz Luckau
Tel.: 03544 5026-0
Fax: 03544 5026-26
E-Mail: info@suell.de 
www.suell.de
Bereich Gas
Meisterbereich:  03544 5026-58
Anschlusswesen: 03544 5026-34

KURZER DRAHT

Nach Vereinbarung sind Termine zu anderen Zeiten möglich.

zum Home-/ Startbildschirm 
hinzufügen.

Die aktuelle Ausgabe 
und mehr mit der Web-App

Zweigstelle Lübbenau
Tel.: 03542 88707-0
Fax: 03542 88707-26
Bereich Fernwärme
Meisterbereich:   03542 88707-29
Anschlusswesen:  03542 88707-28
Bereich Strom
Meisterbereich:  03542 8 8707-21
Anschlusswesen:  03542 88707-27
Geschäftszeiten
Mo, Mi, Do 7–12 und 12:30–16 Uhr 
Di 7–12 und 12:30–17 Uhr 
Fr 7–12 Uhr

Zwölf Jahre hat Gerd Wienig 
bei den SÜLL als Strommonteur 
gearbeitet. Nun hat er sich in 
den wohlverdienten Ruhestand 
verabschiedet. Langweilen wird 
es sich sicher nicht. Der 63-Jäh-
rige wird sowohl sein Amt als 
Ortsvorsteher von Beesdau 
nachgehen, als auch als Gemein-
devertreter in der Gemeinde 
Heideblick arbeiten. Außerdem 
freut er sich darauf, mehr Zeit für 
seine Familie und vor allem für 
seine Enkel zu haben. Die Mitar-
beiter der SÜLL werden sein kol-
legiales Wesen vermissen und 
wünschen ihm von ganzem Her-
zen alles Gute für die Rentenzeit!

SÜLL investieren auch 2020 in 

Netze und in Infrastrukturanlagen

Shoppen in der Lübbenauer Innenstadt
Immer mehr Menschen bestellen 
auch im Spreewald ihre Waren 
online. Dabei gibt es zahlreiche 
spannende Alternativen vor Ort. 
Und das Beste: Das Geld bleibt in 
der Region, wie in der Lübbenauer 
Ehm-Welk-Straße.

Wohnen-Schenken-Kochen
An der Wand hängt ein Foto: Eltern 
und drei Kinder vor einem Schau-
fenster. Pielenz steht in großen Let-
tern über den Köpfen. „Der Kleinste 
war mein Vater“, sagt Uwe Pielenz, 
der das Geschäft mit seiner Frau 
Jana in vierter Generation führt. Sein 
Urgroßvater hatte es vor 128 Jahren 
eröffnet und damals Eisenwaren 
verkauft. Diese gibt es nicht mehr, 
dafür auf 165 m2 Pfannen, Messer, 
Wohnaccessoires, Geschenkartikel, 
Schmuck und Taschen. „Unser Sorti-
ment ist stets up to date. Das schät-
zen unsere Kunden von nah und 
fern.“ so Uwe Pielenz. Der 55-Jährige 
ist seit 1993 Stadtverordneter und 
hat sich einst dafür eingesetzt, dass 
sich Lübbenau den Stadtwerken 
Luckau anschließt. Bis heute bezieht 
er seine Energie bei den SÜLL. „Wer 

mir einen Energievertrag andre-
hen will, bekommt das zu hören.“  
Infos: www.pielenzgeniessen.de

Café Alex
Im Café ist der Spreewald allgegen-
wärtig. Fotografien schmücken die 
Wände, beinahe alle stammen von 
Inhaber Alexander Arndt. Fließe, 
verzierte Blockbohlenhäuser. Der 
41-jährige Lübbenauer war früher 
Pilot, arbeitete später u. a. als Double 
von Filmstar Matthias Schweighöfer 
und als Fotograf in einer Berliner 
Touristenattraktion. Im April 2019 
eröffnete er sein Café mit dem Ziel, 
seinen Gästen „ein schönes Erlebnis 
zu ermöglichen.“ Wer den Kaffee 
probiert, wird zustimmen, dass der 
Vorsatz aufgeht. Die Bohnen be-
zieht er vom ersten Wiener Caféhaus 
überhaupt, seine Siebträgermaschine 
stammt aus demselben Hause. In der 
Vitrine locken Törtchen von der preis-
gekrönten Konditorei Klinkmüller aus 
Luckau. „Es ist mir wichtig, mit regi-
onalen Partnern zusammenzuarbei-
ten“, betont Arndt. „Deshalb beziehe 
ich meine Energie auch vom lokalen 
Versorger.“ 

Sarah Gwiszcz – Modedesign
„Wurlawy“ – wilde Spreewaldfrau-
en, so nennt sich das Label von 
Designerin Sarah Gwiszcz aus dem 
Sorbischen ins Deutsche übersetzt. 
Kürzlich bestellte eine Frau vom für 
Fetischpartys bekannten Berliner 
KitKatClub eine ihrer Hauben. Der 
Kopfschmuck ist wie alle Kreationen 
von Trachten im Spreewald inspi-
riert. So hat sie etwa die Mitarbeiter 
der Lübbenauer Touristeninformati-
on mit Kostümen ausgestattet. Die 
Kleider, die Röcke, die Blusen – alles 
ist eine moderne Interpretation his-
torischer Schnitte bzw. Motive. Die 
Libellen etwa, die sie auf Hoodies 
und T-Shirts drucken lassen hat. „Es 
gibt 48 Libellensorten im Spree-
wald“, erklärt die 30-Jährige, die es 
mit ihrem Label in zahlreiche Maga-
zine geschafft hat. Etwa mit ihren 
trachtenähnlichen Brautkleidern, 
Abendroben und Uniformen. Die 
Kleidung lässt sie in einer Näherei 
in Cottbus fertigen, den Schmuck 
von einer Lübbenauer Freundin und 
auch sonst setzt sie auf regionale 
Partner, so auch beim Strom.
 Infos: www.wurlawy.de

Man kann sagen, Erdgas ist der 
Überflieger unter den Energieträ-
gern. Während die Erneuerbaren 
im Vergleich zum Vorjahr schon um 
starke acht Prozent stiegen, was 
vor allem am Zuwachs von Wind-
kraftanlagen lag, verzeichnete Erd-
gas einen Anstieg um elf Prozent. 

Gleichzeitig ist die Verstromung von 
Kohle aufgrund des höheren CO2-
Preises um 25 Prozent gesunken. 

Erdgas konnte damit als einziger 
konventioneller Energieträger seinen 
Anteil am Strommix weiter ausbauen, 
wie die Auswertung im Jahresbericht 
des Think Tanks Agora Energiewende 
zeigt. Die Umstellung von Kohle- auf 
Erdgasverstromung war u. a. dafür 
verantwortlich, dass der CO2-Ausstoß 
im Stromsektor sich 2019 um 50 Mio. 
Tonnen reduziert hat: Das entspricht 
einem Rückgang um sieben Prozent 
gegenüber dem Vorjahr und 35 Pro-

zent gegenüber dem Vergleichsjahr 
1990. „Der Wechsel von Kohle zu Gas 
führt zu schnellen CO2-Erfolgen – und 
das, ohne dass der Verbraucher dafür 
draufzahlen muss“, hebt Dr. Timm 
Kehler, Vorstand der Branchenini-
tiative Zukunft ERDGAS, hervor und 
kritisiert: „Noch immer hält die Kohle 
mit einem Anteil von 28 Prozent den 
zweiten Platz im Strommix nach den 
Erneuerbaren. Hier steckt enormes 
Klimaschutzpotenzial.“

Erdgas wird in Deutschland immer wichtiger

Wer Spitzenspiele sehen möch-
te, braucht weder nach München, 
London oder Baku reisen, wo in die-
sem Sommer die Fußball-EM neben 
zahlreichen anderen Städten aus-
getragen wird. Spreewälder, das ist 
die gute Nachricht, bleiben einfach 
im Spreewald. Denn auf 
dem Sportplatz in Lüb-
benau treten wieder 
unsere Nachwuchs-
kicker beim Ener-
gie-Cup der SÜLL 
gegeneinander an. 

Wahren Kampfgeist 
haben die Mädchen und 
Jungen der 3. und 4. Klassen 2019 
bewiesen, als sie im Regen über den 
Sportplatz sprinteten und Tor um Tor 
schossen, dass es nur so spritzte. Die 
Grundschule Dahme entschied das 
Turnier für sich, durfte ins sächsische 
Döbeln zum Finale fahren und be-
legte den dritten Platz. Auch in die-
sem Jahr dürfen die Sieger dort am 
10. Juni gegen acht weitere Mann-
schaften aus Brandenburg, Thürin-
gen und Sachsen antreten. Doch 
vorher muss sich eines der insgesamt 
sechs Teams auf den heimischen Ra-
sen durchsetzen. 
Acht Spieler sind inkl. Torwart in jedem 
Team. Zusätzlich sitzen zwei auf der 
Bank. Ein Spiel dauert 2 x 8 Minuten. 

Gespielt wird „Jeder gegen jeden“. 
„Wir als Stadtwerke wollen mit dem 
Wanderpokal die Sportlichkeit und 
den Teamgeist der Schüler fördern“, 
verrät SÜLL-Vertriebsmitarbeiter   
Marko Gollasch. In den vergangenen 
Jahren ließ sich beides beobachten. 

Nur selten laufen Fußball-
spiele so fair ab, wie die 

Schüler es vormachen. 
Die Mitarbeiter der 
SÜLL freuen sich auf 
die Spiele und drü-
cken allen Teilneh-

menden ganz fest die 
Daumen!

Teilnehmende Schulen:
● Grundschule Jenaplanhaus 
 aus Lübbenau
● Werner-Seelenbinder-Grundschule 
 aus Lübbenau
● Traugott-Hirschberger-Grund-
 schule aus Lübbenau
● Grundschule „Rosa Luxemburg“  
 aus Luckau
● Grundschule Dahme aus Dahme/ 
 Mark
● Grundschule Schönwalde aus  
 Schönwald

 Energie-Cup-Vorrunde
 5. Mai ab 9:30 Uhr
 Sportplatz der TSG Lübbenau
 Straße des Friedens

Spitzenspiele, Spitzenspieler
SÜLL laden zum 11. Energie-Cup

Der Luckauer Marktplatz: Auch hier sind Maß-
nahmen geplant.  Foto: TMB-Fotoarchiv/Steffen Lehmann

3.000.000 Euro 

Die Jury ist streng: Die Profi-Gas-
tronomen bewerten nicht nur den 
Geschmack, sondern auch die Art 
der Zubereitung, die Organisation 
am Arbeitsplatz und am Ende das 
Arrangement auf Tisch und Tel-
ler. Wenn die Schülerinnen und 
Schüler am 10. März zum SÜLL-
Kochpokal antreten, ist höchste 
Konzentration gefragt. 

Auf Los geht´s los. So-
bald sie das Zeichen 
bekommen, schnip-
peln sie Zwiebeln, 
Tomaten und 
Gemüse. Still ist 
es bei diesen 
Wettbewerben 
in der Lehrkü-
che der Lübbe-
nauer Ehm-Welk-
Oberschule. Die 
jungen Köche sind 
zu emsig, um sich 
zu unterhalten. Ihre 
Handgriffe sind abge-
stimmt, jeder geht einer 
bestimmten Aufgabe nach. „Die 
Veranstaltung soll Interesse für den 
Kochberuf wecken. Sie stärkt aber 
auch das Selbstbewusstsein und 
fördert die Teamfähigkeit“, erläutert 
SÜLL-Vertriebsmitarbeiterin Petra 
Altmann, die das Event mitorgani-
siert. Zwei Stunden Zeit haben die 
Nachwuchsköche vom Griff zu den 
Messern bis zum eingedeckten Tisch. 

Die Menüfolge ist vorgegeben, doch 
jedes Team interpretiert sie anders. 

Teilnehmende Schulen:  
● Oberschule „Ehm-Welk“ aus  
 Lübbenau
● Spreewald-Schule Lübben
● Oberschule „An der Schanze“ aus  
 Luckau

●  Oberschule Schenkenland aus 
Groß Köris

Die vier Teams mit je-
weils vier Schülerkö-

chen aus den Klas-
senstufen 7–10 
gehen allerdings 
nicht unvorbe-
reitet in den 
Wettbewerb. Sie 
haben die Abläu-
fe unter professi-

oneller Anleitung 
im Schlossres-

taurant Lübbenau 
geübt. „Wir sind froh 

über diese Kooperation. 
Die Jugendlichen profitie-

ren enorm davon“, betont SÜLL-
Mitarbeiter Marko Gollasch. „Dafür 
möchten wir uns herzlich bedanken.“

 SÜLL-Kochpokal 
 10. März ab 12 Uhr 
 Oberschule „Ehm-Welk“ 
 Alexander-von-Humboldt- 
 Straße 42
 03222 Lübbenau/Spreewald

Zwei Stunden – drei Gänge
SÜLL-Schülerkochpokal

Foto: SPREE-PR/S
chulz

Ein herzlicher Abschied! Neue Kollegin in der Buchhaltung
Ines Kästner unterstützt die SÜLL seit dem 1. Januar

Klar kann es mal passieren, dass 
man beim Ausfüllen einer Über-
weisung einen Zahlendreher hat 
oder, dass man sie in den Wirren 
des Alltags schlicht vergisst. Bei 
den Stadt- und Überlandwerken 
GmbH Luckau-Lübbenau (SÜLL) 
ist Frau Kästner als Elternzeit-
vertretung diejenige, die säu-
mige Kunden an ihre Zahlung 
erinnert. 

„Manchmal überschneiden sich 
Zahlung und Mahnung“, sagt sie. 
„Wir suchen immer erst einmal nach 
dem Grund, warum der Abschlag in 
Verzug ist.“ Liegt der Fehler beim 
Kunden mahnt sie die Zahlung an. 
Im äußersten Notfall, wenn die Er-
innerung nichts bringt, muss sie 
die Sperrung des Strom- oder 

Gerd Wienig engagiert sich  
weiterhin als Ortsvorsteher.   ➤

für eine sichere Vers
orgung

Zahlreiche Bauarbeiten fallen auch in diesem Jahr wieder 

an. Die Stadt- und Überlandwerke GmbH Luckau-Lübbenau 

(SÜLL) wollen u. a. Trafostationen umbauen, Schaltanlagen 

erneuern und wieder neue Orte mit Erdgas erschließen. 

„Die Maßnahmen sind wichtig, um die Versorgungssicher-

heit im gesamten Netzgebiet auf dem gewohnt hohen 

Niveau zu gewährleisten“, erläutert der Geschäftsführer 

des regionalen Energieversorgers Christoph Kalz die kom-

menden Aufgaben und Herausforderungen. Die größten 

Investitionen sind in der Sparte Strom geplant. Eine halbe 

Million Euro von den insgesamt drei wollen die SÜLL etwa 

dafür verwenden, dass Freileitungen in der Erde verlegt 

werden. Der Ausbau der Stromnetze ist auch in diesem Jahr 

ein zentraler Punkt in den Investitionsmaßnahmen.

Erdgas ➜ 750.000 Euro1. Krossen, Gemeindeteil der Gemeinde Drahnsdorf, soll mit Erdgas erschlossen werden. Kosten: ca. 350.000 Euro.2. Im gesamten Netzgebiet sollen punk-tuell Versorgungs- und Hausanschlusslei-tungen für rund 300.000 Euro moderni-siert werden. 
3. An den Übergaberegelanlagen in Zöll-mersdorf und Zützen sollen Modernisie-rungs- und Wartungsarbeiten durchge-führt werden. Kosten: 100.000 Euro.

Fernwärme ➜ 720.000 Euro

1. Das Neubaugebiet in der Lübbe-

nauer Rudolf-Breitscheid-Straße soll 

mit Fernwärme erschlossen wer-

den. 120.000 Euro fallen dafür an. 

2. Für das Lübbenauer Heiz-

kraftwerk wird für 600.000 Euro 

ein neues Blockheizkraftwerk  

(1 MWelektrisch) angeschafft.

Strom ➜ 850.000 Euro
1. In Luckau soll die Mittelspannungsschaltstation an 

einem neuen Standort aufgestellt werden. Diese ist 

dafür zuständig, die elektrische Energie zu verteilen. 

Kosten: ca. 200.000 Euro.
2. Die Trafostation Görlsdorf soll umgebaut und ca. 

1 Kilometer Stromleitung ausgetauscht werden. Kos-

ten: ca. 100.000 Euro.
3.  Rund 5,5 Kilometer Freileitungen (Mittel- und 

Niederspannung) sollen im gesamten Netzgebiet ins 

Erdreich verlegt werden, wo sie vor der Witterung 

und damit einhergehenden Störungen geschützt 

sind und das Landschaftsbild nicht stören. Die Maß-

nahme wird etwa 500.000 Euro kosten.
4. In der Luckauer Innenstadt am Markt sollen die 

Kabel in der Niederspannungsversorgung ausge-

tauscht werden. Kosten: 50.000 Euro.

Foto: SPREE-PR/P
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Serie: Lokale Händler

Foto: SPREE-PR/Schulz
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Alkohol darf Ally Venable noch 
keinen trinken – zumindest nicht 
in ihrer US-amerikanischen Hei-
mat. Man mag das kaum glauben, 
wenn man der 20-jährigen Texa- 
nerin zuhört, wie sie mit rauer 
Kneipenstimme die Aufdringlich-
keit ihrer Verehrer besingt, die sie 
mit einem Fingerzeig abtanzen 
lässt. „Texas Honey“ heißt das Lied 
aus dem gleichnamigen und ge-
feierten Album, auf das sich Besu-
cher des 10. Blues Rock Festes in 
Seelow neben vier weiteren Acts 
freuen dürfen. Die Zunft interpre-
tieren DDR-Hits von Silly und Co., 
die Leif de Leeuw Band schram-
melt Hits der Almond Brothers 
Band. Ein Abend, an dem man 
mal wieder zur Musik ordentlich 
die Mähne schütteln kann.  

10. Blues 
Rock Fest
Kulturhaus 
Seelow
21. März   
ab 19 Uhr

der frischen Luft endlos Runden 
laufen. Das Beste ist der Trimm-
Dich-Pfad, dort kann ich an zahl-
reichen Stationen meine Koor-

dination ausbauen, Klimmzüge 
und Balanceübungen machen. 
Ganz ohne Geräte oder Gewich-
te. Besser geht es kaum.“

Britisch schlemmen
Eines vorweg: Dieses Kochbuch 
macht richtig Spaß, egal, ob man 
als „Downton Abbey“-Fan ganze 
Menüs nachkocht oder noch kei-
ne Folge gesehen hat. So man-
ches dieser Rezepte mag einem 
skurril vorkommen, der Rind-
fleisch-Nieren-Pudding etwa. 
Doch sie machen Lust auf ein 
Festessen, bei dem man gleicher-
maßen Speisen und Serienstaffel 
um Staffel verschlingt.  

Bloß nicht helikoptern
Sobald ein Baby auf der Welt ist, 
scheint das Gehirn von Eltern 
auf Sorge programmiert. Das ist 
vollkommen normal, allerdings 
sollte man ihr nicht zu viel Platz 
einräumen, rät die amerikanische 
Pädagogin Esther Wojcicki. Ein 
Buch darüber, wie man selbst-
bewusste und damit glückliche 
Kinder erzieht.

Ein Heimatthriller
Im Dunkel eines brandenburgi-
schen Waldes überfällt ein Mann 
ein junges Mädchen. Wer er ist, 
bleibt zunächst unklar. Was er 
will – auch. Cayenne, das Mäd-
chen, ist auf die Attacke vorbe-
reitet. Seit Jahren hat sie mit ih-
rem Bruder dafür trainiert. Allein 
der Prolog in diesem Thriller lässt 
den Puls steigen. Die Spannung 
hält bis zur letzten Seite an.

Vielfalt entdecken
Man muss nur aus dem Haus tre-
ten und schon hat man so man-
ches Wunder der Natur direkt vor 
der Nase. Auch in der Großstadt. 
Die Gräser wachsen, die Schmet-
terlinge umflattern die Sträucher, 
Eichhörnchen, Ameisen, Bäume, 
alles da und in diesem wunder-
schön gezeichneten Lernbilder-
buch für Kinder ab drei Jahren zu 
entdecken.

25,70 Euro
Penguin 

Random House
ISBN 

9783831038817

19,99 Euro
Ullstein

ISBN 
9783963660634

19,99 Euro
Ullstein

ISBN 
9783550081811

16,95 Euro
Bohem

ISBN 
9783959390729

Vorab eine kleine Denksportauf-
gabe: Stellen Sie sich vor, sie ste-

hen vor einem Hochhaus mit elf 
Geschossen und legen den Kopf 

in den Nacken. Und dann sehen Sie 
wie ein Frachtschiff vom Boden bis 
zum Dach hinaufschwebt. 36 Hö-
henmeter, da wird einem schwin-
delig vor Staunen, oder? Doch 
genau das ist die Entfernung, die 
sämtliche Boote im ältesten noch 

„Bereits mit acht Jahren trainier-
te die heute 21-jährige Josefine 
Pötzsch die Triathlon-Disziplinen 
Laufen, Radfahren und Schwim-
men – letzteres häufig in der städ-
tischen Schwimmhalle fiwave. 
Diese besucht sie weiterhin bei-
nahe täglich – seit August 2018 
lässt sie sich dort als Fachange-
stellte für Bäderbetriebe aus-
bilden. Am liebsten bringt sie 
Kindern das Schwimmen bei. Sie 
sagt: „Weil es schön ist, so schnell 
Fortschritte und die Freude der 
Kinder darüber zu sehen.“

„Ich habe eigentlich schon immer 
Leistungssport getrieben und 
dafür beinahe täglich trainiert. 
Ich mag allerdings Fitnessstudi-
os nicht besonders. Man ist dort 
so eingeschränkt, es ist voll und 
stickig und man muss an den Ge-
räten anstehen. Die Bürgerheide 
ist die beste Alternative, die ich 
mir vorstellen kann. Das ist ein 
kleiner Wald am Stadtrand von 
Finsterwalde, der von der Stadt 
gepflegt wird. Dort kann man 
unter freiem Himmel und an 

Die Bürgerheide in Finsterwalde

Tipp

Am liebsten trainiert fiwave-Azubi Josefine Pötzsch in der Finsterwalder 
Bürgerheide. Foto: SWF/Reimschüssel

Stadtwerke-Azubis verraten ihre Lieblingsorte  

Mehr als 1.000 Einsendungen mit 
der richtigen Antwort „Rapunzel“ 
haben die Redaktion erreicht. Wir 

haben folgende Gewinner gezo-
gen: Samsung-Ultra-HD-Fern-
seher: Kerstin Kraak, Lübbenau; 

Fujifilm Instax Sofortbildkame-
ra: Gisela Pfeiffer, Premnitz; Vam-
vo Mini-Beamer: Eveline Heider, 
Perleberg, Profi-Popcorn-Ma-
schine: Helmut Görlach, Finster-

walde. „Wie alles anders bleibt“: 
Karin Volkmann, Heideblick, und 
Darek Hanka, Zehdenick; „Und 
wir sehen schon den Stern“: 
Heidrun Burow, Gransee. 

Texas in 
Brandenburg

Blues Rock Fest

arbeitenden Schiffshebewerk 
Deutschlands zurücklegen. Rund 
150.000 Touristen pilgern jähr-
lich in die Schorfheide um das 
Wunderwerk zu besichtigen, das 
obendrein auch noch das größte 
seiner Art in Europa ist. Seit 1934 
ermöglicht es den Schiffsverkehr 
auf der Havel-Oder-Wasserstraße 
und hievt pro Jahr rund 18.000 
Schiffe und Boote hoch und run-
ter. Endlos wird es nicht mehr in 
Betrieb sein. Gleich nebenan ist 
ein ebenso imposanter Neubau 
entstanden, der allerdings schon 
2017 in den Probebetrieb gehen 
sollte und immer wieder verscho-
ben wurde. Der nächste Termin: 
Sommer 2020. 

Wo befindet sich eigentlich das 
berühmte Industriedenkmal?

Schicken Sie die Antwort bitte 
bis zum 30. April 2020 an:
SPREE-PR
Kennwort: Gipfelstürmer
Märkisches Ufer 34, 10179 Berlin
oder per Mail an 
swz@spree-pr.com

Viel Glück!
Gewinnen Sie Bargeldpreise in Höhe 
von 75, 50 und 25 Euro sowie die auf 
dieser Seite vorgestellten Bücher!

Der Größte, Höchste, Älteste – in Brandenburg gibt es viel Superla-
tive, wir stellen Ihnen einige vor. In dieser Ausgabe soll es um einen 
Giganten gehen. Beantworten Sie unsere Frage und gewinnen Sie 
attraktive Preise!

Ein beliebtes Ausflugsziel: Neben dem Giganten ist mittlerweile ein ebenso imposanter Neubau entstanden.

Weihnachtsrätsel – die Gewinner

D

MÄRKISCHE GIPFELSTÜRMER:

Ein Lift für Schiffe
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Erdgas ist in deutschen Haushal-
ten der wichtigste Energieträger. 
Es wird zum Kochen genutzt und 
ist auch zum Heizen erste Wahl. 
Vor allem seine im Vergleich zu 
anderen Brennstoffen geringe 
CO2-Bilanz macht die Nutzung 
von Erdgas in Zeiten von Klima-
freundlichkeit und Energiewen-
de attraktiv, auch als alterna-
tiver Treibstoff für Fahrzeuge. 
Aber woher kommt das Gas, das 
Stadtwerke ihren Kunden zur 
Verfügung stellen? 

Um in der Zukunft stets aus-
reichend mit dem wertvol-
len Rohstoff versorgt zu 

sein, gibt es für Deutschland und 
Europa unterschiedliche Konzep-
te. Auf der einen Seite steht der 
Import über Pipelines, die viel-
fach den Kontinent durchziehen. 
Die bekannteste ist die Ostsee-
Pipeline Nord Stream, deren zwei-
ter Strang – Nord Stream 2 – sich 
derzeit im Bau befindet.  Weil US-
Präsident Donald Trump jedoch 
wegen geopolitischer Interessens-
konflikte Sanktionen gegen am 
Bau beteiligte Firmen verhängt 
hat, wird das Projekt voraussicht-
lich erst 2021 fertiggestellt. 
Auf der anderen Seite ist der 
Transport von flüssigem Erdgas 
über den Meerweg weltweit im 
Kommen (siehe Kasten unten).

Geopolitische Querelen
Die Nord Stream-Pipeline leitet 
schon seit 2011 Erdgas aus Russ-
land nach Deutschland. Über 
1.224 km am Meeresgrund, in 
zwei parallel verlaufenden Lei-
tungssträngen, landen pro Jahr 
etwa 55 Mrd. m³ Gas aus Förder-
gebieten in der Barentssee in 
Lubmin bei Greifswald. Diese 
Gasmenge entspricht einer Leis-
tung von 70.000 Megawatt mit 
einem Heizwert von 11 kWh / m³. 
27,5 Mio. Vier-Personen-Haushalte 
könnten damit versorgt werden.
Die neue Pipeline soll mit jährlich 
noch einmal 55 Mrd. m³ Erdgas die 
Versorgung Europas zusätzlich si-
cherstellen. Mehr als 2.100 km des 
Doppelstrangs wurden bislang in 
der Ostsee verlegt, rund 300 Ki-
lometer zwischen Bornholm und 
den deutschen Ostseegewässern 
fehlen noch. Zuletzt stockte der 
Bau, weil die Schweizer Firma 
Allseas wegen der drohenden 
Sanktionen absprang und ihre 
Spezialschiffe abzog. Nun schickte 

Russland ein eigenes darauf spezi-
alisiertes Schiff auf See. 

Der Konflikt
Trumps Vorwurf, Deutschland 
bzw. Europa könnten sich von rus-
sischem Gas abhängig und damit 

erpressbar machen, ist nicht halt-
bar. Die Bundesrepublik bezieht 
seit 48 Jahren verlässlich Gas aus 
dem Osten und zu keinem Zeit-
punkt, auch nicht während des 
Kalten Krieges, gab es einen Hin-
weis darauf, dass die Lieferung als 

Druckmittel benutzt werden könn-
te. Vielmehr stehen für die USA ei-
gene wirtschaftliche Interessen im 
Vordergrund – ihr durch Fracking 
gewonnenes Flüssiggas nach 
Deutschland zu verkaufen. Aus 
deutscher Sicht ist die neue Pipe-

line jedoch sinnvoll. Weil das Land 
gleichzeitig aus Kohle und Atom-
kraft aussteigt, braucht es den 
Energieträger für den Übergang, 
um die Versorgungssicherheit zu 
gewährleisten. Nord Stream ist die 
wirtschaftlichste Alternative.
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In der Pipeline
Ostseeleitungen sollen Erdgasversorgung in Deutschland  

zukunftssicher machen

Im Mai 2011 wurde der letzte Abschnitt der Nord 
Stream-Pipeline gebaut. Seitdem fließt russisches 
Erdgas direkt nach Deutschland.

Leitungsbau in Brandenburg: Die Europäische Gas-
Anbindungsleitung (EUGAL) transportiert das Gas von 
der Ostsee ins Landesinnere.  Foto: EUGAL

Das weltweit größte Schwerlast- und Pipeline-Verlegeschiff, die Pioneering Spirit, installiert die Pipeline in schwedischen Gewässern. Foto: Nord Stream AG

Route Nord Stream-Pipeline Route Nord Stream 2 Hoheitsgewässer

Ausschließliche Wirtschaftszone Anlandestation Nord Stream 2

200.000  S t a h l -
r o h r e 

sind Nord Stream. Jeder der rund 
1.200 km langen Stränge I und II 
wird aus 100.000 Rohren, je 12 m 
lang, zusammengesetzt.

24   Tonnen wiegt ein sol-
ches einzelnes Rohr-

Element. Jedes hat eine Anti-
friktionslackierung an den 
Innenseiten sowie eine Außen-
beschichtung zum Schutz vor 
Korrosion. Eine Betonummante-
lung verleiht Gewicht, damit die 
Rohre am Meeresgrund in ihrer 
Position bleiben.

3 Kilometer Rohre werden bei 
reibungslosem Bauablauf 

pro Tag von Verlegeschiffen an 
den Meeresgrund hinunter ge-
lassen. Auf den Schiffen werden 
die Rohrabschnitte vorher zusam-
mengeschweißt und getestet. 

41 Millimeter dick ist die 
Wand eines Rohres.

26 Millionen Haushalte 
können nach Unterneh-

mensangaben mit dem Gas aus 
der Pipeline versorgt werden.

Weltweit auf dem Vormarsch ist der 
Transport von Erdgas per Schiff in flüs-
siger Form. In den Empfängerländern 
wird es wieder in den gasförmigen Zu-
stand zurückgeführt.

Nachdem europäische Länder immer 
mehr auf Flüssiggas setzen, um sich nicht 
von Russland abhängig zu machen, wird 
auch in Deutschland die Einrichtung eines 

millionenteuren Terminals für die Anliefe-
rung diskutiert. LNG lautet die Abkürzung 
für das auf -163°C heruntergekühlte flüssige 
Erdgas – Liquefied Natural Gas. Nach Schät-
zungen von Wirtschaftsfachleuten wächst 
sein Anteil am Gashandel bis mindestens 
2030 kontinuierlich, denn ab 3.000 km Stre-
cke lohnt sich der Transport übers Wasser. 
Da sich durch die Kühlung das Volumen 
massiv reduziert, die Energiedichte aber er-

höht, können große 
Mengen auf Spezial-
schiffen transportiert 
werden. LNG-Tanks 
müssen innen die 
sehr niedrige Tempe-
ratur halten, während 
außen zeitweise tropische Plusgrade herr-
schen. An den Empfangsstationen wird das 
flüssige Gas aus Übersee dann langsam wie-

der in den gasförmigen Zustand gebracht. 
Oder findet flüssig als Kraftstoff weitere 
Anwendung.

Innen eiskalt, außen hitzebeständig: Zurzeit erfüllen riesige kugel-
förmige Tanks diesen Anspruch, die wegen ihrer Form jedoch bald 
von besser händelbaren Konstruktionen abgelöst werden sollen.
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Zwei Straßen hat das Dorf, Peggy Czarnowski-Perka und Ortschronist 
Horst Bortz gehen sie gerne gemeinsam.  

Ortsansichten (38):
Krimnitz

Jeder kennt die Geschichten von 
Dörfern, wo die jungen Men-
schen wegziehen und nur die 
Älteren zurückbleiben. Krimnitz 
scheint von dieser Entwicklung 
verschont. Rund 200 Menschen 
leben in dem Lübbenauer Orts-
teil, darunter zahlreiche Kinder. 
Viele engagieren sich in der Feu-
erwehr. Der örtliche Traditions-
verein hat mehr als 60 Mitglieder, 
aus jedem Haushalt mindestens 
einen. Er organisiert die Feste – 
und die werden ordentlich gefei-
ert.

Horst Bortz hat sie alle do-
kumentiert. Der 82-jährige 
Ortschronist wuchtet ei-

nen von zahlreichen prall gefüll-
ten Ordnern aus einem Schrank 
in der Feuerwache. Jeder ist mit 
einer Jahreszahl beschriftet. Er 
blättert sich durch die Ereignisse 
des vergangenen Jahres. Unzähli-
ge Fotos, Zeitungsartikel und Flyer 
hat er eingeklebt. Man sieht 
wie die Krimnitzer ver-
kleidet durch die Stra-
ßen ziehen, sich am 
Lagerfeuer wärmen, 
wie Schmalzstullen 
gereicht und Speck 
in großen Pfannen ge-
braten wird. Man sieht: 
die Gemeinschaft. 
„Der Zusammenhalt bei 
uns ist groß“, sagt Horst Bortz 
und schaut dabei ein bisschen 
stolz aus. Besonders deutlich wird 
das für ihn beim Frühjahrsputz, 
wenn alle, wirklich alle Haushalte 
mitmachen und Straßen von Äs-
ten und Gestrüpp befreien und 
sauberfegen. „Hier drückt sich 
niemand“, sagt Bortz.

Jeder kennt jeden
Der frühere Bergbauer stammt 
ursprünglich aus Frankfurt (Oder) 
und kam als junger Mann wegen 
der Arbeit in die Lausitz. „Dann 

hab e ich 
meine Frau 

kennengelernt 
und in das Dorf ein-

geheiratet“, erzählt er und grinst 
breit. Bei vielen Krimnitzern ist es 
ähnlich, es gibt kaum jemanden 
im Dorf, der nicht in irgendeiner 
Weise Wurzeln dort hat. 
Das mag daran liegen, dass Krim-
nitz von außen betrachtet un-
scheinbar ist. Zwei Sehenswür-
digkeiten listet der Ort, einen 
preußischen Meilenstein und 
einen weiteren Stein, auf den ein 
Kreuz eingemeißelt ist. Vom letz-
teren, dem sogenannten Sühne-
stein, werden die Einwohner nicht 
schlau, zahlreiche Deutungen 

wandern von Haus zu Haus. 
„Im Grunde wissen wir nicht, 
was es damit auf sich hat“, 
schmunzelt Horst Bortz, der 
doch eigentlich so ziemlich 
alles über das Dorf zu wissen 
scheint. 
Während er gemeinsam mit 
der kürzlich gewählten Orts-
vorsteherin Peggy Czarnows-
ki-Perka durch Krimnitz führt, 

hat er über jede Ecke eine 
Anekdote parat. Etwa über die 

Trauerhalle auf dem Friedhof, de-
ren Bau vor zahlreichen Jahrzehn-
ten kontrovers diskutiert wurde. 
Die Schwiegermutter des dama-
ligen Ortsbürgermeisters sei sehr 
dagegen gewesen, die Tradition 
Verstorbene zu Hause aufzubah-
ren, über den Haufen zu werfen. 
„Dann war sie die erste, die dort 
auf diese Weise bestattet wurde“, 

Ein Dorf mit starken Wurzeln
In Krimnitz leben viele Familien bereits seit vielen Generationen 

Der Ortsteil von Lübbenau 
liegt am Rande des Spree-
walds und wurde 1315 erst-
malig urkundlich erwähnt. 
Damals noch als Crimnitz, 
das vom altsorbischen Kre-
menica abstammt und Kie-
selstein bedeutet.
Zwei Steine werden auch 
als einzige Sehenswürdig-
keiten im Ort gelistet. Da-
von sollte man sich nicht 
täuschen lassen. Es sind die 
zahlreichen Geschichten 
und die Historie, die das 
Dorf so spannend machen. 
Die Krimnitzer engagieren 
sich entweder im Traditi-
onsverein, der die Feste 
und andere Dorfaktivitä-
ten organisiert oder in der 
Löschgruppe Krimnitz der 
Freiwilligen Feuerwehr 
Lübbenau. Noch kein halbes Jahr Ortsvorsteherin: Peggy Czarnowski-Perka. Ihr Vorgänger  

Siegmar Feldheim (l.) war 29 Jahre im Amt. Wenn sie eine Frage hat, kann er ihr  
beinahe immer weiterhelfen. Fotos(5): SPREE-PR/Schulz

erzählt Bortz im Vorbeigehen. Die 
Ortsvorsteherin lauscht gebannt. 

Ein Generationenwechsel 
Seit 15 Jahren wohnt sie in Krim-
nitz, davor in Lübbenau. „Ich habe 
auch eingeheiratet“, sagt sie und 
lacht. Gemeinsam mit ihren Kin-
dern, ihrem Mann, den Schwie-
gereltern und der Großmutter 
lebt sie auf einem „Vier-Genera-
tionen-Hof.“ „Das ist schon etwas 
Besonderes, oder? Wir genießen 
das sehr!“ 
Zu ihrem Amt ist sie ganz unver-
hofft und, wie es in Krimnitz üb-
lich ist, auf sehr persönliche Weise 
gekommen. An einem Sonntag-
vormittag im vergangenen Jahr 
stand sie auf der Koppel neben 
ihrem Haus, da kam der amtie-
rende Ortsvorsteher vorbei. „Sag 
mal, hast du Lust, dich zur Wahl 
zu stellen?“, fragte er über den 
Zaun. 29 Jahre war Siegmar Feld-
heim schon im Amt, quasi eine In-
stitution. Nun wollte er Jüngeren 
den Vortritt lassen. Die 42-Jährige 
dachte nicht lange nach. „Viel-
leicht war das naiv“, sagt sie. „Ich 
hatte ja keine Ahnung was mich 
erwartet.“ Vier Kandidaten traten 
an, sie war eine der drei Gewähl-
ten und erklärte sich bereit das 
Ehrenamt als Ortsvorsteherin 
zu übernehmen. Mit der neuen 
Aufgabe kamen viele Fragen auf 
– doch sorgen musste sie sich 
nicht, man hilft sich schließlich. 
„Ich kann mir jederzeit bei Sieg-
mar Rat holen. Sonst hätte ich das 
auch nicht gemacht.“

Die Trauerhalle auf dem Friedhof: Ortschronist Horst Bortz weiß auch über 
deren Bau eine Anekdote zu erzählen. 

Landlust 
pur.
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